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Einleitung
Vor fast 2000 Jahren eıner VO sıch: „Ich bın der Weg„In seinem Geiste unterwegs. . .“  100 Jahre Steyler Missionsschwestern  — Steyler Missionsschwestern auf dem Weg ins 3. Jahrtausend —  Maria Renate Heine SSpS, Steyl  Einleitung  Vor fast 2000 Jahren sagte einer von sich: „Ich Bin der Weg. ..“ (Jo 14,6) - Je-  sus von Nazareth — in unsere Welt gesandt, um alle Menschen Gottes hei-  lende, befreiende, herausfordernde Liebe erfahren zu lassen, „„damit sie das  549  Leben haben und es in Fülle haben.“ (Jo 10,10) Er rief Jünger zu sich, Män-  ner und Frauen, die ihm folgten. In der jungen Kirche wurden sie von ihren  Zeitgenossen oft „die des Weges sind“ genannt. Seitdem haben sich viele  Menschen in der Nachfolge Jesu auf den Weg gemacht und sind zu einem  Volk aus vielen Sprachen, Nationen und Kulturen geworden: Volk Gottes un-  terwegs zu allen Völkern.  Vor mehr als hundert Jahren hat sich ein Mensch, ein schlichter Priester aus  Goch am Niederrhein —- Arnold Janssen —- ein von Gott Ergriffener, auf den  Weg gemacht. Auf diesem Weg ist ihm immer wieder neu dieser Gott begeg-  net, der Gott der Liebe, der alle Menschen in die Fülle des Lebens hineinlie-  ben will. Von dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes war Arnold Janssen,  der Gründer der Steyler Ordensgemeinschaften so sehr durchdrungen, daß es  zum Mittelpunkt seines Lebens wurde. Diese für sein Leben und seine missio-  narische Sendung so zentrale Wirklichkeit brachte er in seinem Wahlspruch  zum Ausdruck. Es lebe der heilige dreieinige Gott in unsern Herzen und in den  Herzen aller Menschen!  Bald fanden sich Weggefährten und -gefährtinnen, beseelt vom gleichen  Geist, ergriffen und angezogen vom gleichen Geheimnis des lebendigen Got-  tes, der will, daß alle Menschen zu ihrem Heil finden. Sie machten sich ge-  meinsam auf den Weg: Patres, Brüder und Schwestern, mehr als 10000 sind  es heute in allen Kontinenten, die zusammen die eine Steyler Ordensfamilie  bilden.  Seit 100 Jahren sind wir Steyler Missionsschwestern unseren Weg gegangen.  Klein und bescheiden waren die Anfänge. Heute zählt unsere Gemeinschaft  ca. 4000 Mitglieder in 30 verschiedenen Ortskirchen. Unser Gründer nannte  uns ‚Dienerinnen des Heiligen Geistes‘ und verpflichtete uns damit auf den  Geist Gottes, dessen Wesen kreative Lebendigkeit und lebensschaffende  Kreativität ist.  Im folgenden Artikel möchte ich darstellen, wie ich uns Steyler Missions-  schwestern und unsere Sendung in der heutigen Zeit sehe, welchen Heraus-  263(Jo 14,6) Te-
SULS VO Nazareth In uUunNnseTe Welt gesandt, alle Menschen (jJottes he1-
ende, befreiende, herausfordernde IS erfahren lassen damıt S1E das
en en und CS In aben  6C (Jo ’ Er riet Jünger sıch, Män-
NC und Frauen. dıe iıhm Lolgten In der Jungen Kırche wurden S1e VO  S} ıhren
Zeıtgenossen oft „dıe des eges sSınd““ genannt. eıtdem en sıch viele
Menschen In der Nachfolge Jesu qauft den Weg emacht un: sınd einem
olk dUus vielen prachen, Natıonen und Kulturen geworden: olk Gottes
LerWegs en Völkern
Vor mehr als hundert Jahren hat sıch ein ensch, eın schlichter Priester AUSs
och Nıederrhein Arnold Janssen eın VO (Jott Ergriffener, auf den
Weg emacht. Auf dıesem Weg ist ıhm immer wıeder LICU dieser (Jott CegCH-
NEl der Gjott der 1ebe, der alle Menschen In dıe uülle des Lebens hinemimlıie-
ben ıll Von dem eheımnıs des dreıfaltigen (Jottes Wal Arnold Janssen,
der (GGründer der Steyler Ordensgemeinschaften schr durchdrungen, daß CS
Z Mıttelpunkt SseINES Lebens wurde. Diese für se1in en und seıne MI1SS1IO-
narısche Sendung zentrale iırkliıchkeıit brachte CL ıIn seinem Wahlspruch
Zue USdruCcC Es ebe der heilige dreieinige Gott In ÜNSern Herzen Un INn den
Herzen er Menschen!
Bald fanden sıch Weggefährten un -gefährtinnen, beseelt VO gleichen
Geıist, ergriffen und ANSCZOLCNH VO gleichen Gehehmnıis des lebendigen (J0t-
LeS, der wiıll, daß alle Menschen iıhrem eıl finden S1e machten sıch DC-
meınsaAm auf den Weg Patres, Brüder un Schwestern, mehr qals Sınd
CS heute In en Kontinenten. dıe dıe eıne Steyler Ordensfamılıie
bılden
Seıt 100 Jahren sınd WIT Steyler Missionsschwestern uUuNscICNHN Weg
eın und bescheıden dıe Anftfänge Heute 7a WUMNSGTE Gemeininschaft

4000 Miıtglıeder In 30 verschiedenen Ortskırchen Unser Gründer nannte
uns ‚Dıenerinnen des eılıgen Gelstes‘ un verpflichtete uns damıt auf den
Geist Gottes, dessen Wesen kreatıve Lebendigkeıt und lebensschaffende
Kreativıtät ist.
Im folgenden Artıkel möchte ich darstellen, WIEe ich uns Steyler Miss1ions-
schwestern und uUuNseIc Sendung in der heutigen Zeıt sehe, welchen Heraus-
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Iorderungen und Schwierigkeıten WIT be1l der Verwirklıchunge uUuNscICT Sen-
dung egegnen und VOTI allem, welche geistigen Wurzeln uns tragen.

Die friniıtarısche Spiritualität des Gründers
Quelle, Miıttelpunkt und Z1el uUuNsSscCICI Spırıtualität ist der unergründlıch le-
en (Jott Dieses zentrale Geheimniıs uUuNscCICSs christlichen aubDens wurde
ZUl1 es beherrschenden Antrıebskraft 1Im en und ırken Arnold Jans-
SCIIlS Das lebendige Ergriffensein VO dem eheımnıs des dreıfaltıgen (Jottes
Wdl der Lebensnerv seiner mıssı1onarıschen erufung. DIieses Gehemnıs WarTr

für ıhn nıcht 1U eın abstrakter theologischer Begrıiff, sondern eıne bewußt
elebte innıge Beziehung Z Vater, Jesus Chrıstus, ZUuU eılıgen Gelst

Arnold Janssen Wl davon ergriffen, daß dieser (Gott sıch In eiıner konkreten
Gestalt, ın der Person Jesu VO Nazareth, dem ehen, Hören, asten des
Menschen ausgesetzt hat In ıhm hat CM sıch als lıebende, eılende, rettende
aCcC en  u dıe mıt dem Menschen das mMeNnNSC  ıche Schicksal teılt In der
Auferstehung Jesu hat S: der gesam Menschheıt hre Zukunft unwıderruf-
ıch eröffnet.

Als laubender und als Missıonar Wal Arnold Janssen davon überzeugt, dalß
Jesus Christus für alle Menschen er Zeıten gelebt hat, daß diese LLebestat
(jottes Menschen, WIE S1E sıch In der Menschwerdung, 1Im Kreuz und In
der Auferstehung Jesu em hat, en Menschen und Jjedem einzelnen
gedacht ist Dieses persönlıche Betroffensein VO der 16 des dreıfaltıgen
Gottes, das dıe Substanz des chrıstlıchen auDens bıldet, und das WIT tıef
1m Herzen Arnold Janssens verwurzelt sehen, macht das Wesen er chrıstlı-
chen Verkündıgung dU:  N es andere, Wds WITr darüber hınaus auch lauben,
hat 1U dann einen Sınn, WECNN CS dieses rundgeheımnıs des dreıftfaltı-
SCH Gottes noch mehr Z Leuchten bringt.
Arnold Janssen Wal, WI1Ie alle Menschen, ınd seiıner Zeıt Er dachte, redete.
verkündete., bezeugte selinen tı1efen Glauben In der Sprache selner Zeıit Der
Glaube ist Ja eın (Glaube des Menschen, und der ensch hat SIn Gestern.
Heute und orgen. Er findet sıch heute In dıeser, MOTSCH In JenEer Sıtuation
VO  Z SO wırd sıch auch seıne enk- und Ausdrucksweise verändern. An uns ıst
CS, UuUuNnsceICN Glauben ıIn jeder Epoche und für jede Verkündigungssituation
MNECUu verbalısıeren, damıt CI das en der Menschen erreichen und gestal-
ten kann. An uns ist CS, immer wıeder Z das eıne buchstabıieren:

dalß WIT VO einem lhıebenden Du geschaffen und gerufen Sınd,
daß dieses Du ein menschliches Antlıtz rag und
daß dieses Du unls ZUTI Gememninschaft In seinem (Gjelst macht

Um uns ımmer dıesen HMNSCTEN Aulitrag erinnern, gab (Gründer
uns den Wahlspruch mıt auf den Weg Es ebe der heilige dreieinige (ryott In
Sern Herzen Un In den Herzen er Menschen! Das sınd ZWEI Dımensionen
eıner Wirklichkei (Gjott 1m eigenen Herzen und In den Herzen er Men-
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schen. Ich möchte 1im tolgenden diese beıden Aspekte UuUNsSCICS Wahlspruchs,
der eiıne Kurzformel uNnseTeTr Spirıtualität ıst, eingehender arlegen. Spirıtua-
lıtät ist nıcht eıne Al geistreicher Worte Ihre eigentümlıche Ta erwelst
S1E NUL, WE S1€e sıch In einer hler und Jetzt VOoO Gelst Gottes gewıirkten Ge-
staltung des Lebens ausdrückt.

ESs lehe der heilige dreieinige Oltt In UNSern Herzen

nser miıssıonarısches Ordensleben ist eıne Antwort AdUus dem Glauben dıe
1eDeNnNde /Zuwendun Gottes, der In uUuNnsern Herzen en ll Diese Antwort
findet USdruC In einem en nach den evangelıschen Räten der Armut,
der Jungfräulichkeit und des Gehorsams, e eın en In Gemeinschaft,
un VOT em In eıner ÜT persönlıches gestalteten innıgen Bezle-
hung dıesem CGjott

Zl Die kontemplative Dimension MLSSLONAFILSCheEN Ordenslebens

Kontemplatıves Beten 1ImM bıblıschen Sınn Ist wesentlıch ‚COMMUNI1O‘, sıch
E1ins-wıissen mıt dem Gott, der uns hıiıneimnımMmt In seine göttlıche Dynamık,
dıe sıch heılend und befreiend In UuUuNscIeMm en auswiırkt und 1m en de-
ICLI, mıt denen WIT tun en Es ist eiıne lebendige Beziıehung dem
Gott, der mıt ulls geht, eın en lang Um diese Dımensıon entdecken
un uns erlebnısmäßıie VO ıhr ergreifen lassen, MuUSsSen WIT uns lösen VO
dem edanken, daß dadurch., daß WITr Miıtglieder eiıner UOrdensgemeinschaft
Sınd, eıne hınreichend tıefe Gottesbeziehung 1m wesentlichen WIEe selbstver-
ständlıch VOrauszuseifzen ıst Wenn WIT denken, geraten WIT leicht In dıe
Gefahr losgelöster geistlıcher Gedankengebäude, dıe aber den Alltag nıcht
mehr durchdringen. Unser en un Handeln ist dann ZWal Ure chrıstlı-
che Symbole gepragt: Urdenskleıd, KTEeUZ, Profeßring, Gottesdienste, Stun-
engebet. och das Bezeıchnete: Gott, Jesus Chrıstus, das Evangelıum ist
damıt keineswegs WIEe selbstverständlich lebendige Wırklıiıchkeit In UNsSCICIN
en Wır CIn uns auf einen lebenslangen Übungsweg eingelassen, der
uns ständıg herausfordert, WENN WIT nıcht hınter dem zurückbleıben wollen,
Was WIT als das Kostbarste in UNsSCICIN en entdeckt en

Die evangelischen Räte als Energiequellen
Eın weıteres Merkmal UNsSCICI Antwort auf (jottes 1e Ist eın en nach
den evangelıschen Räten S1e sınd für uns der Weg, auf dem WITr lernen kÖN-
NCN, uUNsecTEC stärksten Grundtriebe gestalten und In en inte-
grieren, daß S1Ee Energiequellen für dıe (Jottes- un Nächstenliebe werden,

bedingungslosem Eınsatz für das eIc (Jjottes. uch hıer sınd WIT mıte1ln-
ander unterwegs; denn dıe evangelıschen Räte ordern uns e dıe zeıtbe-
dingte Sıtuation J© Akzentsetzungen heraus.
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Z Z Dimensionen der evangelischen Armut

Der evangelısche Rat der Armut soll unNns helfen, daß Besıtztrieb Uurc
uUNnscIC geistige Ausrichtung VO Haben-wollen A authentischen eiın-kön-
NCN gewandelt wırd. Es geht €1 einen geistigen Prozeß, der, WECNN
gul verläuft, seıne Auswırkungen In einem ‚erlösteren‘ Umgang mıt materIıiel-
len (CGjütern hat
Das Armutsgelübde hat jedoch mehrere Dımensionen und keineswegs NUur
dıe materıelle. Ich möchte diese Dımension, WIe S1E ıIn HSC Konstitutio-
NCN aufgeze1igt SInd. mıt den Bezeiıchnungen: Wesensarmut, Armut In Bezle-
hungen und Armut 1m Lebensstil beschreiben versuchen.
Bel der geistigen Armut! oder Wesensarmut geht CS dıe Beziehung ZWI-
schen Gott un MIT. Ich mu mır bewußt werden, da ich VO (rJott abhängigund Sanz und mar auft ıhn verwiesen bın, und iıch muß diese Abhängigkeitimmer wıeder annehmen, meıliner Ne1igung ZUT Unabhängigkeıt.
Eın weıterer Aspekt uUNSCTES Armutsgelübdes ist dıe Armut ın uUlsciIen Bezle-
hungen Be1ı der Umgestaltung uUNSCTES Besıtztriebes geht G$S nıcht ausschlıeß-
lıch un den materıellen Bereıch. sondern oft wollen WITr auch unNnseTe Mıtmen-
schen auf eıne ungute Weılse vereinnahmen, manıpulıeren, andere VON ulls aD-
hängıg machen. Armut ıIn ulNnseren Beziehungen einüben bedeutet. immer
mehr auf jegliche Form des Machtausübens verzichten lernen. immer mehr
alles Unechte Maskenhafte erkennen und ablegen. Wo WIT uns gemeınsambemühen. mıteinander Armut In den Beziıehungen verwirklıichen. da darf
sıch dıe einzelne unverstellt zeigen. mıt ihren Grenzen, Fehlern un CAhwWAa-
chen. Ja auch nıt iıhrer Schuld Armut ın den Beziıehungen SC  1e eIn, mıt
den eigenen Stärken und Schwächen umgehen lernen. DiIe Umgestaltung
un Besıtztrıebes durch dıe gelebte evangelısche Armut kann ann als DC-glückt gelten, ch meıne Armut VOoOT Gott Vo  — den Menschen und VO
mır selbst zulassen kann.
Dann gıbt C  S noch den materiıellen Aspekt der Armut Ziel bleıibt immer eıne
evangelıum-gemäße Haltung allen materıiellen Werten gegenüber, dıe sıch In
eiıner eintachen Lebensweise ausdrückt 2 In dem Maße In dem WIT diese be1-
en S  (  n Aspekte: dıe Wesensarmut und dıe Armut In den Beziehungen,konsequent 7Zu eben suchen. wırd uUNseceT Umgan mıt eld un: materıellen
Gütern von eiıner gesunden Gelassenheit epragt Unser Armutsgelübdeschlıeßt auch Abhängigkeit e1n». aber nıcht eıne. dıe unmundıg, entsche!1-
dungsunfähig Oder servıl macht. Wır legen den Verantwortlichen uUuNsSscCICET (Ge-
meınschaft Rechenschaft ab über Ausgaben und Einkünfte und sınd bereıt,

Veal Konstitutionen der Missionskongregation der Dienerinnen des Heıligen Geistes. Art

vgl ebd Art 21
LA Vel ehd

266



uns In uUuNseIiIcn Bedürfnissen und Ansprüchen hınterfragen lassen. Patent-
TeZEPLE, dıe Tür alle gleich Sınd, o1bt CS el sıcher nıcht Es kann durchausse1n, daß ich 1Im eiınen oder anderen un großzügıiger, ireigebiger werdenmuß;: denn evangelısche Armut meınt nıcht Sparsamkeit oder Sar Knauserel.
S1e bedeutet auch nıcht 1Ur Aszese oder Armut der Armut wıllen Wiıe

diese miıch nıcht vereinnahmen.
Christus möchte ich miıch VON den materıellen Dıingen SOWeIıt Ireihalten, daß

Da Z  NI Jungfräulichkeit als Lebenszeichen‘ (Jottes In UNnSs

Jungfräulichkeıit Ist heute vielfach e1in belasteter Begriff. Ite Bılder und VOT-
urteıule tauchen da aut Von welcher 1e€ reden WITr eigentlich 1Im Zusammen-
hang mıt dem evangelıschen Rat der Jungfräulichkeit? Es ist dies eıne eıstlı-che Bereıtschaft, sıch immer stärker VO  s Christus bestimmen lassen. Ent-
haltsamkeı ist eıne FOorm, in der sıch diese Haltung konkretisiert. IC der

Verzıicht auf dıe Hıngabe einen Mannn (eine rau), sondern dıe SANZ-herzige Hıngabe (Jott macht unls Jungfräulichen Menschen. 16 dıe
Sexualıtät 1gnorleren, sondern S1e In dıe Beziıehung (jott einbinden, edeu-
Tet Jungfräulichkeit. Letzteres Kriıterium 1st dıe lebendige Beziehung Cn
STUS und dıe Offenheit tfür seıne immer Anrufe Unter Jungfräulichkeitverstehen WIT dıe Ganzhıngabe den dreifaltigen (Gjott In Jesus Christus.*
Wenn WIT uns mıt uUulNlscIer SAaNZCNH ExIistenz auft Jesus Christus einlassen. WCOCTI-
den WIT EManren. WIE en In seınen vielfältigen Bezıiehungen: unlls
selbst. Z Mıtmenschen und ZUT Schöpfung, VON der Beziehung Christus
her epragt wıird. Unsere Konstitutionen dazu: „Dıie gottgeweıhte Ehe-
losıgkeıt Ist eın Wepg2 der 1e und mu VO  S der 1e enährt werden.‘ Aus
diıesem Verständnis VO  —_ Jungfräulichkeit als Ganzhingabe den dreifaltigenGott, der ıIn uUuNnsern Herzen en wiıll, geht hervor, daß dıes nıcht NUTr In
einem spezliellen ‚Stand‘ möglıch ist, sondern für alle Menschen gılt
Im IT Vatıcanum wurde erstmals tormulıert, daß Jeder Christ, gleich welchen
Standes, ZUT des chrıstliıchen Lebens und ZAUN vollkommenen 1e beru-
fen ist.© Dadurch wurde dıe unberechtigte Wertung, dıe In der Vergangenheıtdıe Ordensleute ber dıe epaare stellte., da Jjene Gott unmıttelbar, diese
ihn 11UT indirekt hıebten. aufgehoben Wenn jeder Christ erufen ist. Jungfräu-lıch CDEN. dann mMUu. diıese Grundhaltung Auswirkungen In allen Bere1-
chen des Lebens Zeigen. Es o1bt keıine echt gelebte Jungfräulichkeit ohne
Keuschheit Das gılt für unlls WIEe für dıe GICNEe Unter Keuschheit verstehe
ich VOT em eın tıefes Betroffensein VOT der Würde eınes jeden Menschen.
Keuschheit ist S nıcht ohne welılteres mıt Enthaltsamkeit gleichzusetzen.
Ich kann enthaltsam CDEen. ohne deswegen schon Jungfräulıich en

Vgl eb Art Z05
Vgl ebd.; Art 206

39,
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Keuschheit Ist eiıne Frucht der Jungfräulichkeıit, dıe sowohl Verheılrateten WIE
auch zölıbatär eDenden geschenkt wırd, wenngleıch In Je verschıedener (rJe-
stalt Unsere erufung als Steyler Mıssıonsschwester ScCAhl1e dıe eruflung
ZUT Jungfräulichkeit In eheloser Lebensform e1n, AdUus$s der wachsenden ew1ß-
heıt, auf dıiıesem Weg wahres Selbst verwiırklıchen, dıe werden, dıe
WIT VO Gjott her SseINn können und sollen Jungfräulichkeıit bedeutet, daß dıe
Bezıehung Chrıistus das ist, auf das ich aC Es bedeutet, dıe SEe-
xualıtät INS gelistliıche en integrieren, nıcht krampfhaft abzuspalten.ber meılne NSexualıtät mıt (Gjott 1m Gespräch bleiben, S1e nıcht gewaltsamterdrücken, das erfordert große Gelassenheit, Geduld und Demut Wır elI1n-
den unls auf dem Weg einem Zıel, das mıt dem Einntritt In uUuNnseTe (Gemein-
schaft oder mıt der Bındung Urc dıe Profeß noch längst nıcht erreıcht ist
„Das Wachstum In der 1e braucht Zeıt Ihre reıfe Frucht steht erst
nde eiınes lebenslangen Bemüuühens.‘‘7 Dort. WIT uns heute weıt WIE
möglıch der 7e öÖöffnen, W1IEe Marıa, dort geschıieht Menschwerdung Gottes.,dort kann der lebendige Gott In uUuNnsern Herzen wohnen, und das ist C5S, W OT-
auf CS uUlNlscICm Gründer sehr ankam.

D Horchende, gehorchende E xistenz

uch uUunNnseTe Fntscheidung für den evangelıschen Gehorsam soll eine unNnseTer
tiefsten Kräfte einbınden In Chrıstus, damıt S1e eıner Energiequelle für das
Wachstum In der (Gjottes- und Nächstenliebe werden kann. Gıing CS In der Ver-
gangenheıt eher darum, den Eıgenwillen mehr oder wenıger gewaltsamDESCHEN. weıl S Ja das orößte Hındernis auf dem Weg der erein1gung mıt
Gott darstellt, geht CS heute eher darum, dıese unls VO CGjott geschenkteWiıllenskraft Yanz auf ıhn hın auszurıchten. Früher WAarTr dıe Vorgesetzte dıe
Stellvertreterin Gottes, Jene Instanz, e dıe Cs möglıch wurde, den 1gen-wıllen brechen, indem INan sıch vorbehaltlos und möglıchst unreflektiert
dem ıllen seiner Stellvertreterin unterwarft. Um möglıchst viele Übungsfel-der ZUT rechung des Eıgenwillens aben, wurde der Alltag gestaltet,daß dıie Abhängigkeit VO  — den Vorgesetzten deutlich spürbar wurde. Das VeTrt-
riıchten alltäglıcher Handlungen wurde eıner aszetischen Ubung Dies
wurde Jedoch oft ZU Hındernis tfür eıne ganzheıtliıche Entfaltung und 1e ß
mıtunter kaum Raum für eiıne selbständige, kreatıve und verantwortungs-Vo Berufsarbeit.

In UuUllserem Gehorsamsgelübde geht CS darum, den Gehorsam Christiı In uUNsSc-
een nachzuvollziehen. SOWweIıt das überhaupt möglıch ist Jesu Exıiıstenz
WAar Sanz auf seinen Vater ausgeriıchtet. Wenn Vorbild ist, dann Mu
uns eiıne annlıche Haltung möglıch werden. Be1l ıhm WAarTr Jjedoch nıchts IM-
den VO unmündıger Abhängigkeit oder buckeliger Demut WOo immer der
Gehorsam Chriısti 1Im JTestament thematisiert wırd, trıtt uns eın ensch
n’ der. weıl Al Sanz Aaus dem ıllen des Vaters lebt, sıch seıner TO

Konstitutiqnen‚ Art 20
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bewußt ıst So geht darum, Gottes Nru ıIn uns immer tıefer und konkre-
ter erfassen und ıhm bedingungslos gehorchen. Der ego-verabsolutie-rende In Uu1l$S muß dıe Herrschaft Christı gebrac werden, damıt
WIT mehr un mehr AaUS Christus en lernen.
vangelıscher Gehorsam hat mehrere Dımensionen. dıe ich einmal als ‚ We-
sensgehorsam'‘, ZU anderen als ‚Sachgehorsam‘ bezeichnen möchte. We-
sensgehorsam besteht darın, daß ich akzeptiere, dalß ich die Z/uüge meılnes
Schöpfers In MIr e un es in MIr letztlich auf dıe Entfaltung dieses mMIr
VO chöpfer eingeprägten Bıldes hindrängt. Wır sınd uns zugle1ic egebenund aufgegeben Wesensgehorsam Ist eıne relıg1öse Haltung, die mMIr abver-
angt, daß ich In beständiger Offenheit und konkreter ınübung ausgerıichtetbleibe auf den Tun meınes Wesens: auft den geheimnısvoll nwesenden
dreiıfaltigen Gott Ich mu hellhörıg bleiben Tfür dıe Impulse AdUus meınen Me-
tenschıchten und meın Wesen. WIEe es VO (Gjott her gemeınt Ist, ımmermehr ZUT Entfaltung bringen. Auf diese Weılse der Wesensgehorsam
uUuNscICT wahren Selbstverwirklichung, dıe ıdentisch ist mıt ‚Chrıstusverwirkli-
chung In uUuNnseIem konkreten en Das wırd INn Zukunft Formen
der ASszese, der Entfaltung und des Dıenstes Iühren, dıe keineswegs wenigerOrdern sınd als dıe rtrühere Aszese der Verdrängung. Nur 1m ıngehen auf
dıe Stimme (Gjottes In MIr, 1Im anderen, ıIn den Vorgesetzten, kann sıch lang-
Sa Jenes Bıld entwıckeln, welches (Jott MIr einerschaffen hat Dazu bedarf
CS zunehmend Jjener Vorgesetzten, dıe In der Unterscheidung der Gelster De-
hılflıch se1ln können, dıe psycho-spirıtuelle anbıleten können, damıt dıe
einzelnen täahıger werden ZUT Unterscheidung der Geıister, dadurch In
wachsendem Maße AaUuSs dem ıllen Chriıstı en
and in and mıt dem Wesensgehorsam geht der Sachgehorsam. Darunter
verstehe ich, das 1m Hıer un Jetzt egebene anzunehmen un auf Gottes
Nru und HerausfIforderung hın ‚abzuhorchen‘ und das der Gemeinschaft
WIE der einzelnen darın Aufgegebene suchen. Das bedeutet eine große VeTrTt-
Lügbarkeıt, U1n der aCcC des Herrn dıenen, WIEe SCS VO  S der (Gjemeiın-
schaft hıer und heute verlangt. Wıe Nnıe In der Ordensgeschichte sınd
alle Mıtglieder, In leiıtender WIE In untergeordneter tellung sehr aufeınan-
der verwlesen. und nıe Warl das gemeınsame Hören auf das ırken des (7Jel-
STES Gottes notwendiger. Dıiıe Verantwortung, daß WIT Christı Stimme hören
und iıhr tolgen, tragen Vorgesetzte un Untergebene geme1nsam. Je mehr SCS
uns elıngt, In uUuNscIem en Wesens- und Sachgehorsam verbinden.
uUINSOo treuer werden WIr auch uUuNnseceIeMm innersten Wesen, und uUmso mehr WCTI-
den WIT uns selbst und UNsSCIEC Mıtmenschen lıeben können, un erfahren
dürfen, das dort, dıe 1e ist, (Gott Ist 1m eigenen Herzen un In den
Herzen der Menschen.
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Lebensschaffende Gemeinschaft ach dem Urbild (rJottes

DIe heılıge Dreifaltigkeit Ist rsprung, Urbild un Vollendung jeder (Ge-
meınschaft, el CS In uNnseren Konstitutionen ® Das Glaubensgeheim-NIS der heılıgen Dreifaltigkeit welst darauf hın, daß ott nıcht eine eIN-
SaMmM , statısche., unpersönlıche Größe Ist, Sondern daß sıch In ıhm eDen-
dıge, lebensschaffende Beziehung verwirklıcht Der ensch als Gottes
Abbild ist daher ebenso auf CC  ©: lebendige Beziehung hın angelegt. In
dem Maße, In welchem lebensfördernde Gemeininschaft verwiırklıicht,
geschıieht praktısch Verherrlichung (GJottes Das I1 Vatıcanum Zze1g auf,daß dıe Ausrichtung des Menschen auf dıe Gemeininschaft darauf zurück-
geht, daß Ebenbild (Jottes Ist, dessen Se1in sıch wesentlıch als In-Be-
zıiehung-sein darstellt .° uch hlerıin hat Gründer uns auf das ZC1N-
trale Glaubensgeheimnis verwılesen. Er sah Gemeimnschaftsleben
als Abbıiıld der eılıgen Dreifaltigkeit. Unsere Spırıtualität soll sıch In

Gemeinschaftsleben ausdrücken. anchma ann INan allerdingsden Eındruck haben, daß WIT In diesem Ün noch N1IC bIs ZU Kern
dessen vorgedrungen Sınd, Was Gründer unls als geistliıches rbe
hınterließ 10 Es Ist jedoch nıcht leicht, In Dereıts festgefügten Strukturen

eiıner heute überzeugenden Orm chrıistlıchen Gemeimnschaftslebens
iinden, das stärker In der Welt engagıert ist und sıch doch zugleıich

VO iıhr Osmacht DiIe LECUECTECECN geistliıchen Gemeiinschaften tun sıch da
oft eıchter. Wır mussen ach Formen gemeınnschaftlichen Lebens
suchen, dıe das konkrete Wachstum des Menschseins 1m 1C des Evan-
gelıums für uUNsSCIEC eıt ANSCMECSSCH Öördern und das Engagement In der
Gesellschaft tutzen Immer mehr Anklang iinden kleine Lebensgrup-
PCNH, in denen intensivere Interaktion möglıch ist Echter Glaube findet
iImmer( Formen der Verwirklichung. Im Augenblick sınd N1IC alle
Formen klösterlichen Gemeiminschaftslebens be]l ulls eıne erlösende An
WOTT

Einheıit INn der Vielfalt Internationalıität

Miıtglıeder AdUuSs vielen Völkern, prachen und Kulturen sınd eın lebendigesZeichen für dıe Eınheit und 1e) In der 1Irecne Das ist eın weıteres
Merkmal unserer mI1issionarischen Ordensgemeinschaft. urc dıe nterna-

Vgl Da Ar 301
DA

10 Vgl Vortrag On SR FRANZISKA REHBEIN 5SpS Unser Charısma Un ÜNL Sen-
dung, auf der Generalversammlung der Provinzoberinnen der Miıssıonskongregationder Dienerinnen des Heılıgen Gelstes, om 9087.

I Vgl Konstitutionen, Prolog.
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tiıonalıtät wırd eine reiche, vielseitige und dıfferenzierte Gemeinschaft MOg-lıch. und gerade das darf als e1In Angebot Gottes diese Welt angesehen WCI-den Das Andersseın der Mıtschwester dus eıner anderen Kultur zeıigt MITr,WIE reich Gottes en d dıe Menschen SInd. Es kann mMIr Zugang Bere1-chen In MIr eröffnen, dıe mMIr bisher Tem geblieben Sınd. Es kann allerdingsauch schmerzlıch SeIN, Werte anzuerkennen, dıe mMIr selber fehlen, denenich bısher kaum oder Sar keinen ezug hatte
Was den heutigen Menschen nachhaltigsten berührt, un darum als eın‚Zeıchen der Zeıt‘ gelten kann. ist dıie Sensıbilität für echte geschwisterlicheGemeininschaft. Wır befinden Uulls auf eiInem Weg dus der Zerrissenheit ZWI1-
schen den Natıonen, Rassen und Relıg10nen Z Eıinheit em Christus ullsen der heiligen Dreifaltigkeit teillnehmen Jäßt, hat C uns In eiıne (Ge-meınschaft VO Brüdern und Schwestern einbezogen, dıe alle Unterschiede
übersteigt.! Wır wollen als Urdensgemeinschaft nıcht 11UT UG Worte, SON-dern WÜTrG en eIn Zeıiıchen aliur se1IN, daß Unterschiede zwıschenden Natıonen nıcht mehr voneınander ırennen; vielmehr gılt CS, dıe Eıinheit
In er Verschiedenheit entdecken. Zweiıfellos wırd dıe Internatıionalıtät
immer wleder Spannungen, möeglıcherweise auch Irennungen mıt sıch Drın-
SCNH, auf jeden Fall 1eg In diesen Spannungen die Möglıchkeit des aCcCNs-
(ums; denn die LöÖösung olcher Spannungen un on kann immer 11UTr
U Je und Achtung VOT der Uur‘ des anderen Menschen gelıngen.

ES lehe der heilige dreieinige ott IN den Herzen aller Menschen
Bısher galt uUulNlseirec Aufifmerksamkeit dem ersten Jeıl uUNsSCTES Wahlspruchs, 1N-
dem sıch 1NSCTIC Spirıtualität WIE In einem Prisma üundelt el en WITr
das Augenmerk vornehmlıch auf Seın als Steyler Mıssıonsschwestern
gerichtet, ohl wissend, daß WIT für andere Menschen 1Ur sovıe] se1In kön-
NCN, als WIT In uns selber verwirklıcht en Im Tolgenden soll CS die Aus-
weıtung UNSCTES SEeINs In UWTISCTENT. Sendung gehen Im konkreten en lassen
sıch diese beıden Dımensionen nıcht trennen, da CS sıch ZWeI Seıten eiıner
Wırklichkeit handelt Vıelleicht en WIT In der Vergangenheıt manchmal
selbstverständlich VOTausgeSselzl, daß CS mıt uUuNnserem SCIM stimmt. HEeUte. In
der Begegnung mıt engaglerten, tief relıg1ösen, Ja mystısch egabten (CHf:
Sten außerhalb des Klosters, entdecken WIT, daß WIT noch einen weılten Weg
VOT uns en
Miıssionsschwester seIn Ende des 20 Jahrhunderts Was bedeutet das?
Vieles hat sıch gewandelt In den undert Jahren se1ıt WASCTET ründung: das
Verständnis VO Kırche., Ordensleben, 1SS1OoN und somıt auch Selbst-
verständnıis. Von besonderer Bedeutung 1st für unNns das veränderte Missions-
verständnıis. Dem möchte ich 1mM folgenden SCHNAUCK nachgehen.

Vgl eb  &,
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S Missionsverständnıis heute)®

IDER gewandelte Miıssıonsverständnıiıs hat auch Selbstverständnıs beeın-
fußt Was WIT mıt ‚Mıssıon" bezeichnet aben, hat sıch In den etzten Jahr-
zehnten stark verändert. DıIe Ssogenannten Mıssıonen VO damals Cn sıch

eigenständıgen Ortskırchen entwıckelt. Heute sprechen WIT VO Kırche In
sechs Kontinenten und damıt auch VO  =} 1SSıON In sechs Kontinenten. (je-
SC früher dıe gesamte Miıssionstätigkeıit NUT WG ausländısche Miss10-
NaIC, wurden 1im I1 Vatıcanum erstmals dıe Ortskirchen selber ZUuU JTräger
ıhrer Missıonsarbeit erklärt.l* Streng mu CS für dıe Chrısten In
den Jungen Kırchen geradezu beleidigen wırken., WENN WIT VO ‚Miıssıonen‘
sprechen. Im espräc mıt eilıner ındıschen Miıtschwester wurde MIr das e1IN-
mal Sanz eutLlc bewußt, als S1Ee „ Wır sınd nıcht Miıssıon, WIT sSınd Kır-
che  66 Miıssıonsemimsatz heute ist nıcht mehr nach dem odell elısten: hlıer
Kırche, dort Miıssıonen, sondern missioNarıscher Eınsatz Ist 11UT möglıch als
zwıschenkiıirchlicher Dienst, den alle Ortskırchen einander elısten en
Erfreulicherweıise sınd inzwıschen die Steyler Mıssıonsschwestern In en
Kontinenten Miıssıonarınnen In anderen Ortskıirchen geworden. SO gehen
heute indısche Schwestern nach ana, sudamerıkanısche Schwestern arbe1l-
ten In Asıen, phılıppinısche Schwestern wırken In Lateimamerıka. Überall
verstehen WIT UuNsern Eınsatz als Diıienst In der Jjeweılıgen Ortskirche Wır Sınd
eiıne Art Brückenbauer zwıschen den Ortskırchen., AD gegenseıtiıgen Be-
reicherung, damıt Weltkırche ımmer mehr Gestalt gewınnt. Missıonsarbeit
geschıeht heute nıcht mehr AaUSs der angstlıchen Besorgnis, als ob alle Unge-
tauften In anderen Kulturen allesamt In dıe abwandern. S1e geschieht
heute AaUuUSs T Gott, dessen Ireue un Erbarmen WIT en Menschen
MO Wort, lat un Lebenszeugnıi1s verkünden möchten. Es ist eın Tun A

Freude, daß dıe Kırche hler weıtergewachsen ist ‚Mıssıon'‘ bedeutet prımär
‚Erstverkündıgung‘. hat el nıcht 1Ur dıe vor-chrıstliıche, sondern auch
dıe post-chrıstliche Menschheiıt 1Im Auge, also nıcht UTr dıe Noch-nıcht-Chriı-
Sten sondern auch dıe Nıcht-mehr-Christen., dıe nıcht mehr Praktızıerenden,
dıe Nıcht-mehr-glauben-Könnenden, dıe Fernstehenden. dıe wıederum dıe
Erstverkündigung nötıg haben.!> DIiese mIiss1ıonarısche Sıtuation: dıe Anwe-
senheıt VO  = Noch-nicht-Christen un Nıcht-mehr-Chrıisten iindet sıch heute
In allen sechs Kontinenten. Dennoch hat keıne Ortskıirche das CC AUS-
Sschlıe  1(®) Ortskırche se1In.

In uUuNnseceTiITem SOgenannten chrıstliıchen Abendland breıtet sıch In wachsendem
Maß eıne missıionarische Sıtuation heraus. Dıie Zahl derer., dıe den /ugang
Christus In der Kırche nıcht finden lauben, nımmt ständıg DDa braucht

Menschen, dıie wıederum Grenzen überschreıten. nıcht unbedingt SCOLTLA-

13 WALBERT UHLMANN 1ın Weltkırche., Neue Dimensionen Modelle für das Jahr 200L,
(iraz 1984, 1 Z

Vgl WALBERT UHLMANN. a.a.Q..,
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phısche, diıesen Menschen mıt Miıtteln un in eiıner Sprache
Chrıstus verkünden !® Hıer steht dıe 1SS1ON 1Im säkularısıerten Europa
VOT ufgaben und ruft nach prophetischen Inıtiativen. Es oılt,
dıe menschlıchen Werte In jenen Kırchenfernen entdecken und vorbehalt-
los anzuerkennen, mıt ihnen auf der gemeınsamen Grundlage des
Menschseıins Kontakte halten, hre Sehnsucht nach etzter Erfüllung CI-

spuren und deuten un auf diese WeIlise beizutragen, daß dıe Kırche un
das SInd WIT WIT.  1C eın Zeichen des e1ls für alle Menschen ist Man ann
ohne Übertreibung9 da das CANrıstlıche Abendland einem der
schwierıgsten Missıonsgebiete geworden ist Als Mıssıonarınnen wollen WIT
mıtwiırken, daß wıeder selbstverständlich wırd, Was damals VO en Jün-
SCIN Jesu galt Jeder Chrıist ist eın Miss1ıonar.

Der MLSSLONAFISCHhE Aspekt der Kontemplation
Wır gefn und mıt einem gesunden Selbstbewußtsein., daß uUNsScIEC Kon-
gregation VO eıner ‚M1sSsS1OnNarıschen Spırıtualität‘ eprägt ist Vielleicht sınd
WIT el eneı1gt denken., daß dıes eıne Art VOoO Spiırıtualität sel, dıe ande-
Fn Urdensgemeinschaften nıcht In der WeIise eıgen ist In sıch ist CS jedoch
eiIne wenı1g sınnvolle Verdoppelung, VO  — einer missıionarischen Spiırıtualität
sprechen; denn CS werden Zwel egrıffe zusammengefTfügt, VO denen Jeden
Tür sıch e  5 den anderen bereıts nthält Wenn das In der Praxıs nıcht
der Fall ist, dann stiımmt ırgendwo nıcht. SC1I CS beim ‚Mıssıonarıschen‘
Se1 CS mıt der Spirıtualität; denn Spırıtualıtät kann nıcht anders als mI1ss1ı10NnNa-
riısch se1n, verdient S1IEe dıesen Namen nıcht Und missionarıscher Dıienst
kann Sal nıcht anders verstanden werden, denn qls USAarucCc MO Spirıtuali-
tat Spiırıtualität un: 1SS1ON ehören und bılden eıne unauflöslı-
che Enunheıt en AUuSs dem Gelst (Gjottes und Miıssıon. dıe sıch In uUullseTre Welt
esandt we1l, entsprechen sıch. DiIe Art und WeIlse miıissionarıscher Ta
eInes einzelnen oder einer Gruppe ist der Gradmesser tüur hre Spirıtualıität.
Nur AUuSs der eigenen Gotteserfahrung heraus können WIT anderen Menschen
helfen, eine Ahnung bekommen VO  — derT un: Freıheıt, dıe (ott für
u11l ll

Kontemplatıon wırd erfahren als Hıneingenommenwerden In dıe göttlıche
Energıle, AdUus der heraus ich EDEN. danken un dienen kann. Aus dieser erfah-

Gegenwart göttlıchen Lebens kann ich miıch Je IICUu senden lassen,
eın Stückchen Welt ın diese Gegenwart hıneinzuholen. Sınd WIT Dereıts SENU-
gend traınıert ın QNSCIGCTHE geistlıchen Sehschärfe, Gott In em entdecken,
auch 1Im säkularısierten Gewand? Kontemplatıon hat mıt ehen. chauen
tun Es geht also darum, hellsiıchtig und sensıbel werden für dıe unendlıch
vielen Erscheinungsformen Gjottes in uUuNseceIeT heutigen Welt und uns nıcht
VOoO Vordergründigen den 1C verstellen lassen. Ich habe nıcht den Eın-

5556
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TU als ob WIT uns damıt schon sehr leicht taten Und doch ist CS lebensnot-
wendıg, daß WIT (Jott 1Im säakularen Bereıch Werk sehen, erreichen
WITr dıe Menschen heute nıcht mehr.

Die evangelischen Räte und UNSere Sendung
Aus 1€e€ hat Gott ulls gerulen, Christus „auf dem Weg der evangelıschenRäte nachzufolgen damıt WIT be1l ıhm selen und GT ul sende‘“‘ (vgl Mk
3,14).17

CN UNC, Armut Armult indern helfen
DIe Bındung (Jott 1m rmutsgelübde soll unls wachsender Freıiheıit VO
Haben-wollen und VO profitorientierten Umgang mıt der Schöpfung helfen
Wır können Chrıstus nıcht iinden und In seiıner Gesinnung eben, WCNN das
Materielle für uns wichtiger Ist als Er Eın wesentlicher Aspekt der Armut
heute ist, daß WITr qals rdenschristen eın UCcC dazu beitragen, daß die mate-
1ellen Gjüter dieser Welt gerechter auf alle Menschen verteiılt werden. ezüg-iıch WUNSCTIET Armut 1mM Lebensstil sınd viele alltäglıche Bereıche mıteinzube-
zıehen, SEe1 CGS der Umgang mıt Nahrungsmitteln, SEe1I CS umweltfreundliches
Verhalten oder ehutsamer Umgang mıt der Schöpfung.
Als AÄArme sollen WIT verletzbar se1n, Uulls reffen lassen VO  > der ngs un
NmMac en Armen, der Suchtkranken, der Flüchtlinge, der Arbeıits-
losen, der Straffälligen, der psychısch Kranken, der Aıds-Infizierten, dıe oft
stellvertretend Tür uns Sinnlosigkeit, Zukunftsangst und Ungeborgenheit VOT
UNSeCcTIeCN ugen durchleiden Uurc UNseTcC treiwiıllig übernommene Armut
soll dıe Armut In der Welt gelindert werden. e ist der Eınsatz für dıe Be-
seıtigung der Ursachen krasser materıeller Armut oft wıchtiger als eld- und
Sachspenden. Von der Jugend MuUussen WIT Uu1l$s iragen lassen. WIE WITr dıe Un-
terhaltskosten für UlNseTe großen Häuser mıt den leerstehenden Räumen
vereinbaren mıt der weltweıten Armut, der Wohnungsnot, den roblemen
VO Flüchtlingen un Asylsuchenden. Hıer bleibt uns noch vie]l Raum für NOTL-
wendiıge Inıtiativen.

$ Wider jegliche Form Von (sewalt

DIe heutige Welf braucht den Eınsatz VO Menschen, dıe dıe B
ıhres Herzens für denau elıner menschlıcheren Welt einsetzen und In die-
SC Eıinsatz nıcht VO ufgaben gehindert werden, dıe eine Famılıe mıt sıch
bringt. Das aäußere und innere Umifeld ist für denjenigen, der berufen ist, se1ın
Wesen als rdenschrist verwirklıchen, anders, als für den Verheirateten.

Konstitutionen, Art 201
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Das 1e] ist Jjedoch Del beıden das ogleiche: CS geht dıie Christusverwirklı-
chung, dıe iıhren USdrTuC findet In der Einheıt VO (Jottes- und Nächsten-
S

In MS Ehelosigkeıt des Hımmelsreiches wıllen handelt CS sıch
eiıne andere Verfügbarkeıt für das IC Gottes, nıcht eine ‚größere‘. Als
Unverheiratete en WIT andere Möglıchkeıiten, ulls beim au des Re!1-
ches Chrıstı In Dıienst nehmen lassen, als dıe Verheırateten. Als Menschen,
dıe des Hımmelreiches wıllen ehelos eben, lhıeben WIT (Jott nıcht VO
vornhereın mehr qals dıe christlichen eleute, dıe des Hımmelreiches wiıl-
len dem Ruf In dıe Ehe gefolgt Sınd. Wır lhıeben deshalb dıe Menschen nıcht
wenıger als dıe eIeUtE: denn Tfür alle Chrısten ist Jesus Chrıistus der ıttel-
pun iıhres Lebens und ihrer 1ebe., und VO Ihm Sınd sowohl der zölıbatäre
WIe der verheıiratete ensch ZAUEG Einheıit der Gottes- und Nächstenliebe beru-
fen DIiese IS im persönlıchen en entfalten, ordert den SaNzZCH
Menschen, alle Schichten sSeINES Wesens: Le1D, eGele und Gelst

Jungfräuliıchkeıit und 1e ehören In der Vergangenheıt wurde
dıe 1e eher als ıttel ZUl Vollkommenhei eschen. Diese geheimnısvolle
Energıe In uUunNnseIem en erschöpft sıch aber nıcht 1L1UTI In reıin geistigen DI-
mensıonen, sondern 1st auch be1 uns \CENAÄC . le1  a  9 konkret, oder sollte
CS wenıgstens se1ın. Jungfräuliıche Menschen en Zärtliches., Behutsa-
INCS In iıhrem Verhalten, sowohl den Menschen als auch den Dıngen der
Schöpfung gegenüber. Eın Jungfräulıcher ensch kann alleın ÜUre se1ın Da-
se1ın lebendiges Zeugnıiıs für dıe Gewaltlosigkeıit se1lın. Die massıve Gewalt, dıe
uns In vielen olfenen und verdeckten Formen 1m alltäglıchen en CRgCH-
net, ist eıne Ablehnung und MıBbachtung der Jungfräulichkeit, eıne Verach-
tung des Göttliıchen In der Schöpfung, 1m Menschen, In en Lebewesen. Je-
SUuS berührte dıe Menschen mıt Behutsamkeıit und em Eınfühlungsvermö-
SCH Er salbte, und umarmte Menschen. Er betrachtete S1Ce hebevoll
Er 1e ß Menschen In seiıne ähe Er Ist Vorbild In der Entfaltung uUNlsc-
1CS Wesens e das Gelübde der Jungfräulichkeıit. Dieser Weg Ist eın Wag-
NIS, WIE alle echte IS eın agnıs ist; doch WIT dürtfen diıesen Weg vertrau-
nsvoll gehen, WECNN Chrıstus sowohl Weg als auch 1e] uUuNsSCeTCS Lebens
bleibt

JK GTesandt, den ıllen Gottes IUN

Der Dıenst 1m IC (jottes Ist 1e] unseceIer Kongregatıon. Jesus verstand
Sse1ın en als eın In-dıe-Welt-gesandt-sein, den ıllen des Vaters CI-
tfüllen SS übrıige hatte für ıhn 1L1UT insofern Bedeutung, als Cs In Bezıehung
ZU ıllen des Vaters stand In uUuNnscTITeEM Gehorsam drücken WIT dusS, daß der

Gottes unls mehr bedeutet als eigener. el kann heute nıcht
mehr ausschließlic dıe Vorgesetzte den Weg (jottes In UNSCICIN en sıcht-
bar machen, sondern CS geht darum., (jottes Nru In unlls immer konkreter
erfahren und iıhm folgen.
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In uUuNnseiIem Eınsatz, UNseceTIC Konstitutionen, sSınd WITr den tradıtionel-
len ufgaben treu und sSınd bereıt für NC Wege, den Anforderungen der
Kırche In ıhrer Sendung In der Welt VO heute entsprechen.!® Aufgeschlos-
SCTI] für dıe Zeichen der Zeıt sınd WIT bereıt, ML Wege ehen. ” Auf den
ıllen (Jottes und auf dıe ganzheıtlıche Heılung und Befreiung des Men-
schen ausgerichtet, vollzıehen WIT unNnseTeC Hıngabe un uUuNnseTE Sendung Wır
sınd uns Dewußt, da WIT S nNnıe erreıicht aben, sondern das WIT unterwegs
SINd.

/Z/u den Zeichen der Zeıt ehören heute das Gespür füur dıe Menschlıch-
keıt, für dıe leib-seelische Ganzheıt: CS ehören dazu dıe emühungen
dıe Bewahrung der Schöpfung, dıe Erhaltung des Ökologıschen eıchge-
wiıchts, den au wahrha geschwisterlicher Gemeılnden und dıe
Förderung eıner WITKIIC geschwisterlichen Kırche, VO der WIT noch weiıt eNtTt-
fernt Sınd. Als Zeichen der oflfnung dürfen WIT alle Jjene emühungen
hen, dıe das en schützen suchen SOWIE jeglichen Eınsatz für Friıeden
und Gerechtigkeit. Nehmen WITr (jottes (relst und en WIT uns ıhm
Sanz verschrieben, dann kann sıch e beharrlıiches Hınhorchen auf
ıhn dıe Fähigkeıt In uns entfalten, Veränderungen herbeizuführen, lebenszert-
störende und le  nshemmende Gesinnungen abzubauen, gemeinsames Han-
deln inıtneren. Auge und Ohr wollen traınıert se1n, auch 1m säkularen Be-
reich (Gjott Werk sehen, ohne e1ıd un ohne Herabsetzung. Wır haben
noch einen weıten Weg VOT UuNs, Was das ufnehmen olcher Impulse angeht.

Lebens- und Sendungsgemeinschaft muiteinander

Heute 1st eiıne starke Sehnsucht wahrzunehmen, die mehr nach eıner
Gemeinschaftserfahrung verlangt, In der tıiefe personale Beziehungen MOg-
ıch SInd. In olchen Beziehungen könnte sıch uUuNseIec vVO der eılıgen Dre1l1-
Laltıgkeıt ragte Spiırıtualıität noch vertiefen.
Gemeimnschaft en eın Hause en DiIe tmosphäre ort sollte nıcht
einengen, vielmehr sollte sıch verantwortete Freıiheıit ausbreıten. uUunNnseTec
Großkommunitäten nıcht eher mehr oder wenıger einem Kollektiv gleichen
als eiıner Gemeinschaft? Es g1bt In unNnseTeT Gesellschaft sovıe]l Anonymıität,
sOovıel unpersönlıche Sachlichkeıit, daß viele Menschen davon ran werden.
WO, WECNN nıcht In UuUuNnseIen geistlichen Gemeinschaften ollten Menschen eın
C Heımat und Geborgenheıit Tür eıne Durststrecke In ihrem en fin-
den, damıt S1e wied}er Vertrauen und Mut fassen können?
Gute zwıschenmenschliche Beziehungen In einer Gemennschaft sınd eıne VOoTrT-
ausSSetzung, gemeinsame ufgaben zuiriedenstellen angehen können;
denn Störungen In diesem Bereıich wırken sıch unweıgerlich auf dıe /usam-

18 Vgl eDda..:, Arı 103
19 Vgl eb Art E
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menarbeıt du:  N FEıne ernsthaft engaglerte Gruppe sıecht hre CT Aufgabe
darın, dıe internen Beziehungen tatsächlıc geschwiısterlıich gestalten. Da-
VvonN äng vielTacC. ab, ob S1e für heute anstehende ufgaben en und ähıg
1st und auch. ob S1E als geılistlıche Gemeinschaft jene Ausstrahlungskraft be-
sıtzt, dıe VOT em auf Junge Menschen überzeugend wıirkt Wenn IrgeNndwWO,
dann sollen dıe Menschen be1l Uuls davon erfahren dürfen, WIE chrıstlı-
che, geschwiısterliche Gemeininschaft und SCHte, unverstellte Bezıehungen ZWI1-
schen Menschen gestaltet werden können. em können WIT aum echte
(Gemeınnschaft Chrısten aufbauen, WI1IEe CS Auftrag Ist, WECNN WIT S1e
In uUuNsercnN eıgenen Reıhen nıcht überzeugend en

Schluß
Dieser Artıkel soll eıne Darstellung uUNSEeETECS Selbstverständniısses als Steyvler
Missıonsschwester ın UNSETEGET Zeıt se1n. ‚Selbstverständnıs‘, das klıngt
nächst recht theoretisch und abstrakt, vielleicht auch unverbındlıch Der
ensch des en lestaments dachte da viel konkreter. Er redet VO en
eiınes eges Das bedeutet: erst dort, Selbstverständnıs 1m konkret geleDb-
ten en abzulesen ist, hat CS Gewicht, wırd Ccs praktısch un verbın  ıch
er kam CS MIr darautf ZEISEN! daß WIT immer unterwegs sSınd als sol-
CHhe, ‚dıe des CDES sınd“ Auf dem Weg se1n bedeutet: VO einem Ort e_
hen, Schriıtt chrıtt vorwärtsgehen, immer wıiıeder den Jetzıgen Standort
hınter sıch lassen, un vielen möglıchen egen auswählen.
Auf dem Weg se1n SC  1e dıe (jefahr e1in, sıch verırren können: 6S gıilt,
immer wıeder 11C  e OrıJentierung suchen Evangelıum. Unterwegs seın
er auch: müde werden, ausruhen wollen, wıeder aufbrechen und VCI-

el uns Christus: alnls Ziel des eges gelangen, MG Ihn, der Weg und Ziel
ın einem ist Der Heılıge Geıist, der Beıstand., ist mıt uns unterwegs. Er wıird
unlls nach Jesu Verheißung In dıe Je Sıtuationen einführen un S1e unlls

erschließen, WIEe SN dıe Jünger ach Jesu Auferstehung ‚In alle ahrheıt
eingeführt hat (Jo 16, IS} Immer NECUu ıll der Geilst (Jottes unls In das rechte
Verständnıs Jesu und seiner Sendung, der WIT teilhaben dürfen, einführen.
Lassen WIT unls immer wıeder IICUu auf ıhn eın un eben, W ds$s WIT se1n sollen
seıne Dıenerinnen.
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